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Sitzung der mathematisch-naturwissenschaftlichen Klasse 
vom 25. Jänner 1934 

(Sonderabdruck aus dem Akademischen Anzeiger Nr. 3) 

Das wirk!. Mitglied G. Geyer  übersendet folgende Mitteilung: 

»Neue geologisch-st ra t igraphische  Untersuchungen  

im F l ysch des  Wi enerwaldes« von Gustav Götzi nger und 

Helmut Becker. 

Die Fortsetzung der gemeinsam durchgeführten, eingehenden 
Spezialuntersuchungen im Wienerwaldflysch zwischen der Traisen 
und Wien (siehe Literatur Nr. 3-5) ergab auch im Jahre 1933 
eine Reihe bemerkenswerter Ergebnisse. Es gelang uns, insgesamt 
an 48 (zum größten Teil neuen) Fundpunkten Fossil i en  aufzu
finden. So konnten einerseits auf Grund mancher Fossilnachweise 
verschiedene stratigraphische Horizonte in ihrer räumlichen Er
streckung besser erfaßt und weiter verfolgt werden; anderseits er
gaben aber auch Neufunde von Fossilien in einzelnen, bisher als 
fossilleer angesehenen Lagen neue Anhaltspunkte zu einer weiteren 
stratigraphischen Gliederung. Auch ist es uns nunmehr möglich, 
nähere Altersangaben über das Eozän des Laaber Sandsteins zu 
machen. Schließlich wurden neue Gesichtspunkte über die Sedimen
tation und über das Zustandekommen von Kriechspuren und Hiero
glyphen gewonnen. 

Aus dem Kl ippenneokom des Wienerwaldes im weiteren 
Stollberggebiet glückten uns erneut A p t y c h e n funde. Einige besser 
erhaltene Exemplare hat uns Herr Dozerit Kustos F. Trauth gütigst 
bestimmt. Allerdings bieten diese keine genaueren Anhaltspunkte 
zu einer stratigraphischen Feingliederung. Es sind alles Formen, 
die vom Tithon bis zum Neokom vertreten sind: Lamellaptychiis 
thoro Opp., L. theodosia Desh., L. sitbmortilleti Trth., L. beyrichi 
Opp., L. rectecostatiis (Pel.) Tr t h., L. cf. lamellosus Par k. 

Die Oberkreidesedimente  können nunmehr etwas eingehen
der gegliedert werden, wenngleich eine genauere stratigraphische 
Horizontierung mangels ausreichender Leitfossilien derzeit noch 
Schwierigkeiten verursacht. 

Die Inoceramen dürften hierfür nach unseren Beobachtungen nicht aus
reichen; ,denn abgesehen davon, daß gut erhaltene und bestimmbare Exemplare 
recht selten auftreten, beherbergt der \Vienerwaldflysch auf Grund bisheriger Funde 
nur l'!ine geringe Artenzahl deren Vorkommen uns bisher keine Möglichkeit bot, 
sichere Ausscheidungen zu treffen. Es mag auch erwähnt sein, daf.I Yerschiedcnc 
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Arten in ein und demselben Schichtkomplex auftreten. (So z. B. östlich von Preß
haum, \\'O nenerlich Exemplare von In o ccram e n von nns zur Aufsammlung ge
langten.) 

Die Oberkreide  der  Nordzone scheint sich dem Habitus 
nach aus dem Neokom des Nordrandes zu entwickeln. Wir können 
eine Folge verschiedenartiger Sedimente feststellen: 

1. Dichte, hellblau bis violette Kalksandsteine, überaus reich 
an Foraminiferen. 

2. Bläuliche Kalksandsteintypen mittleren Kornes. 
. 3. Helle Einschaltungen Yon kalkigen, beziehungsweise tonigen 
'
Mergeln. Erstere sind neokomähnlich. Die tonigen Mergel wurden 
von uns lokal als Kirchstettener Mergel bezeichnet. Echte Zement
mergel, wie in den Kahlenberger Schichten, treten, was Ausbildung 
und Mächtigkeit anlangt, in der Nordzone der Oberkreide stark 
zurück. Chondriten sind selten und meist schlecht ausgebildet. 
Formen wie Ch. furcalus Brong. scheinen hier fast ganz zu fehlen. 
Ferner sind auch graue, blättrig verwitternde, tonige Schiefer ver
treten. 

4. Einschaltungen von rrieist geringmächtigen Mürbsandsteinen 
verschiedener Korngröße. Hierher gehören gewisse Schichten, die 
sich im Bereiche zwischen St. Andrä und Höflein a. d. D. als orbi
toidenführend erwiesen haben. (Früher als 0 r b i t o i denk r e i de  von 
Jaeger  und Fr iedl  [Literatur Nr. l] bezeichnet.) \\Tir wiesen bisher 
an drei Fundstellen Orbi to iden  (Literatur Nr. 7) nach, zuletzt an 
neuer Stelle zvdschen Kritzendorf und Höflein. Diese schmale Zone 
der orbitoidenführenden Mürbsandsteine scheint westlich von St. Andrä 
auszukeilen oder wird durch die Querstörung südlich von König
stetten abgeschnitten. Jedenfalls konnte sie nicht weiter westlich 
wieder aufgefunden werden. 

Ähnliche :\lürbsandsteine sind Z\\'ar südlich des Randneokerns vom Rieder
berg, südlich von Rappoltenkirchen und beim Gehöft Winden bei Anzbach vor
handen; jedoch gelang es uns dort nicht, trotz ausgiebiger mehrfacher Snche, 
Orbitoiden aufznfinden. 

\Vie bereits früher (Literatur Nr. 6) betont wurde, ist diese Zone 
auf der Fr iedl'schen Karte (Literatur Nr. 1) viel zu breit ausge
schieden und zu sehr generell aufgefaßt; umfaßt sie doch u. a. auch 
eozäne  und neokome Zonen. 

5. \\'eitere Einschaltungen von Mürbsandsteinen wurden von 
uns als Pyhrasandste in  gekennzeichnet, der sich früher als 
fossilleer erwiesen hat. Neuerdings gelangten bei Götzwiesen, süd
lich Anzbach, erstmalig Foramini feren reste aus diesem Horizont 
zur Aufsammlung. Das Gestein besitzt übrigens andere Geröllkom
ponenten wie die vorher angeführte orbitoidenführende Lage. 

6. Die Hauptfazies der Oberkreidenordzone ist wohl von den 
von uns als Alt lengpa cher  Schichten bezeichneten Ablagerungen 
gebildet. Es erscheinen bläuliche Kalksandsteine in wiederholter 
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\\-echsellagerung mit hellen, dichten, tonigen Kalkmergeln und gering
mächtigen, gelblich-braunen Mürbsandsteinlagen, grauen Schiefern 
und dünnplattigen, sandigen Lagen mit Kohlenhäcksel. 

In ähnlicher Weise lassen sich auch die Oberkreidesch ich
ten  der  Mi t te l- und Südzone (zu ihr gehört z. B. der Tiergarten) 
eingehender gliedern und weithin zonar verfolgen; jedoch sind unsere 
Spezialarbeiten hierüber derzeit noch nicht abgeschlossen. 

Die typischen K ahlenberger  Schichten treten in mehreren 
Zonen auf und wechsellagern mit mehr oder minder mächtigen 
Mürbsandsteinlagen. Neue Fossilnachweise glückten an mehreren 
Lokalitäten. So im Lainzer Tiergarten (Fund von Inoc era m e n  und 
Bivalvenresten), ferner südwestlich und östlich von Station Unter
tullnerbach (Inoceramenschalen). 

In grobkörnigen Lagen wurden Pecten-Reste aufgefunden 
(Windbüchler Höhe, westlich des Großen Tullntales). Weitere Funde 
wurden an zwei Lokalitäten gemacht, und zwar in bisher alters
strittigen Horizonten: so in der Pfalza·..i bei Preßbaum ( Cardium, 
Tiwritella und Holzrest) und östlich von Innermanzing (Pecten, 
Bivalven- und Foraminiferenreste und Inoceramenbruchstück). Dank 
diesen Funden konnten bestimmte Grenzzonen, die dem Habitus 
nach gewissen eozänen Lagen ähneln, nunmehr als der Oberkreide 
zugehörig erkannt werden. 

Im Verlauf der Spezialuntersuchungen gelangte der einheitlich regionale Bau 
der einzelnen Zonen immer klarer zum Ausdruck. Es lassen sich an Hand detail
lierter geologischer Aufnahmen auch weniger mächtige Lagen über weite Gebiete 
hin verfolgen und ermöglichen es, Aufschlüsse ausfindig zu machen, wo eine lohnende 
Fossilsuche einsetzen kann. Es braucht wohl kaum betont zu werden, daß eine 
solche Arbeitsweise einen relativ großen Zeitaufwand erfordert. 

Über die sogenannte Seichtwasserkreide sind unsere Unter
suchungen derzeit noch nicht beendet. Es handelt sich nach unserer 
Ansicht. vorwiegend um Mürbsandste inhor izon t e, deren Verlauf 
noch näher zu studieren ist. 

Nach den habituellen Gesteinsmerkmalen, wie K. Fr i e dl (Lit. Nr. 1) sie gibt, 
ist die Seichtwasserkreide geologisch nicht einwandfrei kartierbar; zudem sind, wie 
uns vergleichende Beobachtungen im Lainzer Tiergarten zeigten, die Grenzen auf 
seiner geologischen Karte des Wienerwaldes bisweilen recht schematisch; unter 
anderem werden sogar sichere n e o k o m e  K lipp e nhül l g e s t e i n e  und -schiefer 
von K. F r iedl (Lit. Nr. 2) mit in die Seichtwasserkreide einbezogen. 

Ähnliche Oberkreidelagen wurden bisher von uns auch östlich 
der Traisen beobachtet und lassen sich dort in Mürbsandsteinzonen 
und Lagen von Kalksandsteinen und Mergeln gliedern. 

Der tintereozäne Greifenste iner  Sandste in  ist im Gebiet 
in drei von Oberkreideauf brüchen getrennten Kulissen vertreten. Die 
nördl ichste  Kul isse  bildet den Außenrand zwischen St. Andrä und 
Höflein. Ein kleiner Schubfetzen, der auf Grund analoger Fossilfunde 
(Num mul i ten) und Gesteinskomponenten mit dieser Kulisse als 
gleichalterig identifiziert wurde (nördlich von Rekawinkel), erscheint 
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im Außenrandneokom eingepreßt. Ein weiteres lokales Vorkommen 
konnten wir aus dem Stollenmaterial der zweiten Wiener Wasser
leitung (Kollektion des Wiener Naturhistorischen Museums) aus der 
Umgebung von Oberndorf bei Scheibbs nachweisen. Auch hier sind 
die gleichen N ummuli ten  vertreten wie bei Greifenstein; die Gesteins
zusammensetzung gleicht ebenfalls auffallend der der Nordkulisse. 

Letztere stratigraphischen und tektonischen Befunde (Schubfetzen) ermöglichen 
es, bemerkenswerte Schlüsse auf die ehemalige Verbreitung der nördlicheren Rand
fazies des Greifensteiner Sandsteins zu machen. Sedirnentologisch ist auch hier von 
Bedeutung, daß unter den Gesteinskomponenten des grobkörnigen Greifensteiner 
Sandsteins außer den Elementen der Zerstörung des kristallinen Grundgebirges 
besonders Jura- und Neokomhornsteine hervortreten, während Elemente aus den 
damals noch nicht näher herangeschobenen Kalkalpen fe b 1 e n. 

Im Greifensteiner Gebiet fanden wir im Weiterverfolg früherer 
Untersuchungen (Nr. 3 und 4) erneut Bruchstücke dickschaliger 
Ostreen sowie Serpule n. 

Wie bere"its früher von uns (Nr. 4) berichtet wurde, gelangte 
aus der Umgebung von Greifenstein ein ansehnliches Material an 
F o r amini feren (speziell auch Or bi to iden) von uns zur Auf
sammlung. Herr Prof. A. Lie bus in Prag hat inzwischen dankens
werterweise die Bearbeitung dieser Funde durchgeführt, worüber 
demnächst in den Verhandlungen der Geologischen Bundesanstalt 
ausführlich berichtet wird. 

Eine zweite Kul isse  zieht sich von Kritzendorf aus westwärts. 
Sie zeichnet sich besonders durch Führung zahlreicher F ä h rten 
aus, welche nach unseren Beobachtungen die obersten Horizonte 
einzunehmen scheinen (Hieroglyphenlagen). Die Fortsetzung dieser 
Kulisse (Troppbergzug-Rekawinkel) zieht sich südlich von Altlengbach 
(daselbst wurden neue Ausgußformen von Gastropodenfährten der 
»Subphyllochorda«-Gruppe [Lit. Nr. 4] nachgewiesen [westlichster 
Fundort]) bis an den östlichen Kartenrand des Blattes St. Pölten hin 
und findet dort ihr Ende östlich der Kirche von Stössing und als 
Denudationsrest im nördlicher gelegenen Schönberg. 

Eine dritte  K ul isse  bildet den Wienerwald-Hauptkamm (Pfalz
berg-Jochgrabenberg-Hasenriedel); sie zieht sich weiter westlich 
über Laaben bis Brand fort und endet am Westrand des Kartenblattes 
Baden-Neulengbach. Diese Zone ist sehr arm an Fossilresten. 

Trotz vieltägiger, planmäßiger Suche gelangen uns heuer lediglich beim 
Schwabendörfl (Hochstraßgebiet) Funde von Pecten-Bruchstücken und Foraminiferen
resten. Die Hieroglyphenlagen scheinen dieser Zone ganz zu fehlen. 

In einer mehr kieseligen, zonar verfolgbaren Lage dieser Greifen
steiner Sandsteinkulisse entdeckten wir sllswestlich von Preßbaum 
das Vorkommen zahlreicher Opercul in en, O r t ho p h r a g m i n e n  und 
Bivalvenreste; die Operculinen gleichen unseren 1932 gemachten 
Funden südlich von Rekawinkel. 

In der Nordkulisse des eozänen Laaber Sandsteins (G a b l i t z  e r  
San d s t e i n), die, südwestlich des Kierlingtales bei Klosterneuburg 
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beginnend, südlich von Mauerbach und Gablitz fortzieht, fanden wir 
an drei Stellen Nummuli tenreste auf (Tafelberggebiet bei Weid
ling); durch diese Funde wird nunmehr das eozäne Alter dort 
belegt. In diesem Zusammenhang ist ferner der erstmalige Fund von 
Nummul i ten  resten südlich von Untertullnerbach zu erwähnen. 

Besonderes Augenmerk wurde auf das Hauptgebiet der Laaber 
Sandste ine  und Schiefer gerichtet. Auch hier gelangten wir zu 
einer zonaren Einteilung, und es zeigte sich, daß mehrere Kulissen, 
durch breite Schieferbänder getrennt, sich in einheitlicher Breite über 
weite Gebiete hin verfolgen lassen. Diese Verhältnisse konnten im 
Gebiet wesUich und östlich des Schöpfls gut studiert werden. 

Die detaillierte zonare Gliederung dieser bisher als einförmig erscheinenden 
Schichtkomplexe der Laaber Sandsteine und Schiefer gibt uns ferner die Möglichkeit, 
das verschiedene Ausmaß der Flyschüberschiebung durch die Kalkvoralpen östlich 
von Kaumberg und westlich Hainfeld zu erkennen_. 

Hinsichtlich der Fossilführung der jeweiligen Zonen kamen .wir 
noch zu keinem abschließenden Ergebnis; wahrscheinlich bestehen 
hier, was Fossilgehalt anlangt, noch gewisse Unterschiede. Im ganzen 
konnten wir 25 neue Fundpunkte von Nummul i ten  festlegen: 

So am Großen Wienberg südlich Preßbaum; östlich des Aggsbachtales am 
Steinplattlwesthang und am Kreuzeck; westlich des Aggsbachtales, am Riegels· 
warth, am Fahrenberg und östlich vom Schüttleitenberg; westlich Klausen-Leopolds
dorf bei Klein-Krottenbach und bei Schöpflgitter; östlich Klausen-Leopoldsdorf bei 
der Hanfbachklause am .\litterspitz und am Nordwesthang vom Roßgipfel; im 
Scböpllgebiet: Westsüdwestkamm (zwei Fundstellen), Wittenbacbberg (vier Fund
stellen); Miesenberg (drei Fundstellen); 

'
ferner am Vorderschöptl und weiter west

lich bei der Klammhöhe. Sodann kommen noch fünf weitere Fundorte im Laaber 
Sandstein im Lainzer Tiergarten hinzu. 

Pecteu-Reste wurden auch am Steinplatt! und am Kreuzeck 
südlich Preßbaum aufgefunden; westlich von Klausen-Leopoldsdorf 
ferner eine Serpula. 

Sehr eingehend auf Nummulitenführung wurden die Laaber 
Sandsteine südlich von Preßbaum überprüft. Von dort konnten 'Yir 
in Ergänzung der vorjährigen Funde (Lit. Nr. 5) eine relativ große 
Anzahl besser erhaltener Foramin iferen  als Ergebnis tage langer  
Suche bergen (neben Or thophragminen, Num mulinen, A ssi-
1 in  e n, Opercttlina spec., auch Pecten). Das diesbezügliche Nummu
liten-Material wird derzeit von Chefgeologen P. Rozlozsn ik  (Buda
pest) bearbeitet. Wie Herr Dr. P. Rozlozsnik uns vor einigen 
Monaten brieflich mitteilte, befindet sich unter den 1932 von uns 
ebendort aufgesammelten Foraminiferen die Nmnmttlina laevigata 
B r u g., die für das untere  L utet ien  des unteren Mitteleozäns 
charakteristisch ist. Es besteht somit die W ahrscheinlickeit, daß das 
Laaber Eozän das u ntere L u  t et i e n darstellt und mithin jünger 
ist als der Greifensteiner Sandstein (Ypresien, beziehungsweise 
Cuisien des Untereozäns, beziehungsweise des oberen Paleozäns 
[Lit. Nr. 3 und 41). Es ist zu hoffen, daß das neu aufgesammelte 
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Material noch weitere Ergänzungen. zur Altersstellung des Laaber 
Eozäns bringen wird. 

Anschließend verweisen wir noch auf unsere neuesten 
sed imentol ogischen B eobachtungen  und F ährtenstudien, 
worüber eine ausführliche Darstellung demnächst in der »Sencken" 
bergiana« in Frankfurt a. M. zum Druck gelangt. Es erfahren 
hiemit einerseits unsere früher mitgeteilten Untersuchungen über 
Fährten und Hieroglyphen (siehe Lit. Nr. 4) wesentliche Ergänzungen; 
anderseits werden neue Beobachtungen über das Zustandekommen 
speziell der im Wienerwaldflysch vorkommenden Lebensspuren 
vorgelegt unter besonderer Berücksichtigung der Abhängigkeit von 
der jeweiligen Sedimentation. Auch wird das Vorkommen von 
Kriechspuren und Fährten in den verschiedenen Altershorizonten 
genauer gekennzeichnet, wobei jene Formen, die lokale Leit, 
horizonte abgeben, hervorgehoben werden. 

Vorliegende stratigraphische Flyschstudien erfuhren dank der 
gütigen Beihilfe seitens der Akademie der Wissenschaften in Wien 
(aus der Zach,St i f tung) eine wesentliche Förderung, wofür an 
dieser Stelle der gebührende Dank zum Ausdruck gebracht wird. 
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